
»Gib mir gutes Radio, gutes Fernsehen,
gute Mode, gutes Essen, gute Clubs und ein
paar fähige Idole, gib mir das alles, Digger,
und wir können wetten, in 20 Jahren mach
ich dir aus Bielefeld Manhattan.« Müßig
darüber zu spekulieren, ob Jan Delay mit
diesen Zeilen aus dem Album ›Wir Kinder
vom Bahnhof Soul‹ Bielefeld wegen des
hübschen Dreiklangs oder aufgrund der
eigener Wahrnehmung als Provinz-Symbol
auserkoren hat. Bislang wird aber noch nie-
mand Manhattan und Bielefeld verwech-
seln. Zwischen Greenwich Village und
Grünstraße klaffen deutliche Unterschiede. 
Im Sommer erkannten aufmerksame Be o -
bach ter in der Provinzmetropole »ein weite-
res Zeichen für die kulturelle Ver ödung«,
wie Hendrik Wortmann formuliert. Er
gehört zu jenen, die der Verödung etwas
entgegen stellen wollen. Subkulturell. Das
Zeichen, das Wortmann und seine
MitstreiterInnen wahrnahmen, war das dro-
hende Aus für den Verein Kulturkombinat,
der im Kamp beheimatet war. 

Folgen eines drohenden Aus

Das Problem war überraschend friedlich
und schnell gelöst, das Kamp mit Hilfe der
Stadt gerettet und mehr noch: Die
›Initiative Bielefelder Subkultur e.V.‹ ist

gegründet. Als Reaktion auf das drohende
Aus hatten Wortmann und andere das In -
ter net genutzt und große Unterstützung
mobilisiert. Der mittlerweile ordentlich
eingetragene Verein wurde ins Leben geru-
fen und stellte ohne Umschweife eine ver-
itable Demo auf die Beine. 500 Vereins -
sympathisantInnen zogen mit der Parole
»Wenn Ihr unsere Clubs schließt, tanzen
wir in Euren Vorgärten« durch die Innen -
stadt. 

Das klingt nach Subkultur, ein bisschen
sub versiv. Dabei muss sich die Initiative
ständig anhören, dass ihr subkultureller
Verve suboptimal ausfalle: »Subkultur fragt
nicht nach Räumen, Subkultur nimmt sich
Räume!«. Den Spruch kennt Henrik
Wortmann jetzt zur Genüge. Doch der
Soziologe kontert: »In unseren Augen ist es
nachhaltiger, sich mit Entscheidungsträgern
auszutauschen.« Konfrontationskurs gilt
ihnen eher als »aktionistisch«. »Der Begriff
Subkultur meint nicht das Verhältnis eines
antagonistischen und minoritären Milieus
zu einer dominanten Kultur.« So steht es
hübsch soziologisch in der Vereinssatzung.
Mit anderen Worten: man ist nicht von
vorn herein auf Krawall gebürstet. 

Der Begriff Subkultur »meint die Resultate
der Fragmentierung einer früher konsisten-

teren ‚Gesamtkultur‘ in die Vielzahl einzel-
ner Nischen der Ausübung von
Kulturformen«. Mit anderen Worten: es
soll einfach ein bisschen mehr los sein. »Wir
verstehen Subkultur als Nebeneinander
verschiedener Kulturangebote«. Mit diesen
Sätzen ist Subkultur in der Vereinssatzung
verankert. Für manche Bereiche, wie zum
Beispiel Rockmusik oder Kleinkunst, gebe
es in Bielefeld gut funktionierende
Netzwerke und Fördermöglichkeiten,
erklärt Wortmann. Bei anderen sehe es
düsterer aus. Dazu gehörten unter anderem
Street-Art, junge Künste, Poetry Slam oder
elektronische Musik. »Da wollen wir selber
Räume für die Subkultur schaffen«. 

Unkommerziell und progressiv

Zum Beispiel im Kulturzentrum ›Große
Kurfürstenstraße 81‹! Die Initiative plant
eine Art Zentrale, und die soll im Westen
liegen. Im Parkhaus. Dem Epizentrum des
Schreckens für eine subkulturell aufgelade-
ne Szene im Bielefeld der 80er Jahre.
Damals richteten sich die Sanierungsgegner
vor allem gegen diesen Trutzbau. Die
Innenstadt-Sanierung politisierte eine
ganze Szene. Michael Vesper, Soziologe,
beispielweise verdiente sich erste Meriten
für die Grünen, als er ein Haus besetzte, das
dem Parkhausbau im Wege stand. Später
wurde er dann Minister für Bauen und
Wohnen. Ohne Subkultur wär` das wahr-
scheinlich nicht passiert. Als das Parkhaus
eröffnet wurde, war es immerhin eines der
bestbegrünten Häuser in NRW: alles voller
Polizisten. 

Aus dem Erdgeschoss dieses Parkhauses soll
nun bereichernde Kultur sprießen. Aus
dem Parkhaus, dem selbst bausündenge-
wohnte Bielefelder nicht das Etikett »urba-
ner Charme« anheften würden. Die Ge -
spräche mit Eigentümer, Architekten und
Bauamt laufen auf Hochtouren. Vielleicht
kommt es Silvester 2010 zur Eröffnung.
Die als Vereinszweck definierte »Förderung
von unkommerzieller, authentischer und
progressiver Kultur« soll hier ein neues
Zuhause finden. »Ein Kultur zentrum an
diesem Ort kann ein funktional verwende-
tes Stück Stadt für die Bewohner zurücker-
obern«, sagt Wortmann. Dies könnte da -
durch verstärkt werden, dass man für
bestimmte Aktionen die Außenflächen
herum mit einbezieht. Selbst Veran stal -
tungen auf dem Parkhausdach seien denk-
bar – mit Blick auf den Ostwest falen damm.
Ein bisschen Manhattan wäre das schon.

Die letzte Ausgabe dieses Jahres hat uns
einiges abverlangt. Technische und
organisatorische Probleme waren dabei
noch das geringste Übel. Mehrere
ehrenamtlich beteiligte Autoren und
Mitwirkende konnten durch unvorher-
sehbare Ereignisse
– seien es Krank -
heit oder Unfall,
private oder beruf-
liche Anforderun -
gen –  nicht, oder
nicht im geplanten
Umfang mitwirken.

Trotzdem halten Sie
heute eine Aus -
gabe in Händen,
die unterschiedli-
che The men be -
leuch   tet und As -
pek te herausarbeitet, die nicht nur für
das Viertel relevant sind.

Die Artikel auf Seite 2 widmen sich den
Planungen am ›Schloßhof‹ sowie der
städtischen Ar beitsmarktpolitik. Das
Engagement von Bürgerinnen und
Bürgern steht auf der Seite 6 im
Mittelpunkt: Einen Rückblick auf die
Arbeit der Kontaktstelle ›Bikis‹ beleuch-
tet die Entwicklung der Selbst hilfe in
unserer Stadt. Vorausschauend sind die
Aktivitäten zum Bürger be gehren für
einen Ausstieg der Stadt werke Bielefeld
an der Beteiligung am Atomkraftwerk
Grohnde.

Kulturelle Themen haben im Buchtipp
auf der Seite 5 und im schönen
Lesestück unserer Gastautorin auf der
Seite 8 ihren Platz gefunden. Nun wün-
sche ich Ihnen viel Spaß bei der Lektüre
und freue mich auf Ihre Anmerkungen
per Leserpost. 

Für die Redaktion                  Ulrich Zucht

Wörter davorOhne Krawall mehr los
In einem Parkhaus im Bielefelder Westen ist ein neues Zentrum für Subkultur entstanden. 
Bernd Kegel und Andreas Beune berichten

Gegen kulturelle Verödung hilft eine lebendige Subkultur.
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Fahrkartenautomaten sind tückisch. Die
der Bahn erst recht. Knapp zehn Euro soll-
te die Karte kosten, mangels Kleingeld
zahlte ich am metallenen Kasten mit
einem 50-Euro-Schein. Und dann:
Hauptgewinn! Wie beim ›einarmigen
Banditen‹ klimperten die Zwei- und Ein-
Euro-Münzen aus dem Automaten. Mit 40
Euro Hartgeld in der Tasche – das
Portemonnaie hatte die Annahme verwei-
gert – betrat ich den Bahnhofvorplatz. Um
prompt gefragt zu werden: »Hast Du mal
was Kleingeld?« Hatte ich. Der Fahr -
kartenautomat als das soziale Ge wissen
der Bahn. Toll!

Klimpergeld

Zukunft retten
Tranistion Town boomt. In der
Bewegung vernetzen sich
Menschen, die handeln statt
auf die große Politik zu
warten: Seite 3

Glauben leben
Schwätzen zählt nicht bei der
Heilsarmee. Die Tat ist
gefragt. In der Siegfriedstraße
helfen die Christen den
Schwächsten:  Seite 7 

Freiheit spüren
Los Cometas Felices begei-
stern selbst ostwestfälische
Karnevalsmuffel. Mehr über
Trommeln, die in die Beine
fahren auf Seite 4

Eberhard, 
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Wie lockeres Schuhwerk und intensive Zahnpflege einmal eine
innige Verbindung eingingen. Stefanie Schröder erinnert sich

Es war ein heißer Ferien tag
irgendwann Mitte der 70er
Jahre. Ich war damals 11 Jahre
alt und das einzige Mädchen in
unserer Straße, was dazu führte,
dass ich als solches gar nicht wahrge-
nommen wurde. Zumal eine friseurtech-
nische Entgleisung meiner Mutter dazu
geführt hatte, dass meine langen Zöpfe
einer Kurzhaarfrisur gewichen waren. Die

Nachmittage, die
ich mit den ande-

ren Jungs verbrach-
te, bestanden in der

Hauptsache aus Was -
ser eis lutschen, das wir

uns bei Onkel Heini am
Büdchen kauften und bolzen.

Wir trafen uns dazu auf einem still-
gelegten Zechengelände, das später einmal
ein Einkaufszentrum werden wollte, wo
wir uns mit rostigen Fässern und alten
Auto reifen Tore gebaut hatten. Ich kann
und möchte nicht verschweigen, dass ich
beim Tipp-Tapp der Mannschaftswahl nicht
zu gelassen war und auch stets bis zum
Schluss überblieb. Aber wenn man mein
fußballerisches Können ganz nüchtern
betrachtet, geschah dies nicht zu Unrecht. 
Zu der Zeit, von der ich spreche, erlaubte
meine Mutter mir im Sommer das Tragen
von Turnschuhen nur in Ausnahmefällen,
weil es aus der Schule ein Infoblatt mit nach
Hause gegeben hatte, auf dem stand, dass
Turnschuhe Schweißfüße einerseits und
Plattfüße andererseits verursachen. So trug
ich im Sommer meistenteils jenes Schuh -
werk, das wir Kläpperchen nannten. Kläp -
perchen bestanden aus einer Art Vollholz-
Frühstücksbrettchen, bei dem im Zehen -
bereich ein breiter hautfarbener Leder -
riemen dafür sorgte, dass sie nicht vom Fuß
fielen. Das »klapp, klapp« das diese
Brettchen beim Laufen machten, brachte
ihnen ihren Namen ein. Zwar bekam man
tatsächlich keine Schweißfüße, mit der
Ergonomie war es aber - ähnlich wie bei den

verpönten Turnschuhen - auch nicht weit
her. Eigentlich waren Kläpperchen per se
ungeeignet für alles und im Besonderen eig-
neten sie sich überhaupt und gar nicht zum
Fußballspielen. Zumal man sich, wenn man
versehentlich im vollen Lauf mit dem Fuß
nach hinten rutschte, böse Prellungen an
der Fußsohle zuziehen konnte, wenn sich
die hintere Holzbrettkante schmerzhaft in
die dieselben bohrte. Neben Kläpperchen
waren Klotschen, die damals ebenfalls in
Mode waren, geradezu Marathon tauglich.
Es waren also erschwerte Bedingungen, mit
denen ich zu  kämpfen hatte, als es 4:4 stand
und ums alles entscheidende Tor ging, denn
wer zuerst fünf Tore hatte, hatte gewon-
nen. So einfach war das damals. 

20 Pfennig für Apfelsaft 
mit Leitungswasser

In der Regel bestand meine Aufgabe ledig-
lich darin, an der rechten Seite auf und ab
zu laufen und so zu tun, als würde ich auf-
passen, dass der Ball nicht ins Aus ging. Und
genau das tat ich, mit angemessenen Ver -
schnaufpausen, versteht sich. Ich weiß nicht
mehr genau, wer damals im Einzelnen mit-
spielte. Ich erinnere mich aber an Jürgen
Mantei, weil der so tolle Augen hatte und
zwei Jahre älter war und ich ihn eine Zeit
lang aus der Entfernung anhimmelte. Und
ich erinnere mich an Eberhard Rompf, der
zwar ein Torwart-Ass war, es aber sonst
nicht leicht hatte, denn seine Eltern waren
nicht nur Kirchenmusiker, sondern auch
Gesundheitsfreaks, was zumindest in den
70er Jahren absolut absonderlich war. Die
Zahnpflege war ihr größtes Steckenpferd
und Frau Rompf sah ihre Hauptaufgabe
darin, Eberhard unter Einsatz ihres Lebens
vor den beiden gefährlichen Schurken
Karius und Baktus zu bewahren. Bei
Eberhard bekam man selbst bei Kinder -
geburtstagen keine Süßigkeiten, keinen
Kuchen und erst Recht keinen süßen
Sprudel, sondern allenfalls einen ekelhaften
Liga-Kinderkeks. War man an normalen
Tagen bei Eberhard zu Besuch, gab es
sowieso nur Leitungswasser. Wollte man
dies mit Apfelsaft gemischt haben, kassierte
Frau Rompf pro Glas 20 Pfennig. Schließ -
lich konnte sie ja nicht die ganze Bagage mit
durchziehen. Aber das brauchte sie auch
nicht, denn zu Eberhard ging man nur,
wenn es draußen regnete und man sonst
nirgendwohin konnte. Umso lieber besuch-
te Eberhard die anderen Kinder der Straße
und besonders heiß war er auf deren
Kindergeburtstage, wo er sich in Windes -
eile mit Kalter Schnauze, Nappo und Ahoi-
Brause vollgestopfte, bis er erst brechen und
danach kreidebleich und zittrig von seiner
Mutter abgeholt werden musste. Eberhard
Rompf war das erste Kind, das ich kannte,
das eine Zahnspange trug und das sich die
Zähne nicht vor, sondern NACH dem
Frühstück putzte. Doch Eberhard Rompf
konnte Tore halten und das machte ihn
begehrt und so stand er auch an diesem Tag

mal wieder im Tor der Gegner.  4:4 – alles
deutete darauf hin, dass unsere Mannschaft
am Ende wie so oft als Verlierer den Platz
verlassen und mit gesenkten Köpfen nach
Hause ziehen würde. 

Torjubel und Schmerzensschreie

Doch dann kam alles ganz anders. Jürgen
spielte auf Acki, Acki trat daneben und der
Ball rollte ausgerechnet mir vors Kläpper -
chen. Beinahe hätte ich mich umgedreht
und wäre weg gelaufen. Schießen gehörte ja
eigentlich nicht zu meinen Aufgaben. Aber
dann erwachte der Kampfgeist in mir.
Endlich einmal konnte ich den Jungs zei-
gen, wo der Frosch die Locken hat und so
dachte ich nicht lange nach, sondern zog
mit aller Kraft durch, traf mit voller Wucht
und schoss. Unfassbar aber wahr: Der Ball
flog knapp und unhaltbar an Eberhards
Kopf vorbei ins Tor! 5: 4! Wir hatten
gewonnen! Unfassbar aber auch wahr:
Direkt hinter dem Ball flog mein Kläpper -
chen, auch unhaltbar, aber leider nicht vor-
bei, sondern Eberhard mitten ins Gesicht
auf die wohl behüteten Frontzähne. Und so
trafen mein Torjubel und Eberhards
Schmer zensschreie unmittelbar aufeinander
und anstatt hoch erhobenen Hauptes ging
ich dann doch wieder mit gesenktem Kopf
nach Hause, wo am Abend Frau Rompf
erschien, um mit meinen Eltern über die
Kosten der Zahnbehandlung zu sprechen,
die entstehen würden, wenn die beiden hart
getroffenen Schneidezähne, die seit dem
Nachmittag bedenklich wackelten, nun tat-
sächlich ausfielen. Zumal es sich, wie Frau
Rompf nicht müde wurde zu betonen, um
gesunde und vor allem bleibende Zähne
handelte. Nachdem ich meinen Stuben -
arrest abgesessen hatte, konnte ich feststel-
len, dass Eberhards Zähne nicht ausgefallen
waren, sondern wieder Halt gefunden hat-
ten. Leider durfte ich fortan beim  Bolzen
nur noch zusehen, und das, obwohl meine
Mutter mir ab sofort Turnschuhe erlaubte. 

Epilog

Ein halbes Jahr später war Kirmes in unse-
rem Stadtteil. Ich war nicht dabei, aber aus
Erzählungen weiß ich, dass Eberhard zum
Autoscooter ging, sich einen Wagen
schnappte und aus nicht nachvollziehbaren
Gründen meinem Bruder volle Kanne von
hinten in die Karre fuhr. Dabei landete er
mit dem Kopf so unglücklich auf dem
Lenkrad, dass es ihn auf der Stelle alle vier
Schneidezähne kostete. Manchmal ist das
Schicksal furchtbar ungnädig.

Stefanie Schröder schreibt, was ihr das
Leben in die Hand diktiert. Als »Flöz -
kind« im Ruhrgebiet geboren und auf-
gewachsen, ist die ›Sitzen73‹-Mitbe -
grün derin Wahl-Bielefelderin. Mehr zur
Initiatorin der ›Kultur in der Kava‹ unter
www.stefanieschroeder.de 
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